
D E R  B A U M E I S T E R
V I E R U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  MAI  1 9 3 6  /  H E F T  5

ERWITTE, EINE ALTE BURG, ALS SCHULUNGSLAGER
Architekt J . Scliulte-Frohlinde m it Regierungsbaumeister Rogier, Architekt Görrcs, Architekt Koch, Architekt Kornowsky 

Bauleitung Architekt Schuhknecht, Bauabteilung der D .A .F . (H ierzu Tafeln 47-53)

D ie  alte, nach  dem D re iß ig jäh rigen  K rieg e  in  deu t­
schem Renaissancestil e rbaute w ehrhafte  W asserbu rg  
E rw it te  nahe dem gleichnam igen S täd tchen  m it 
2000 E in w o h n e rn  w urde  1934 von  der Deutschen 
A rbe its fron t um  60000 M a rk  erworben.
D er äußerlich  gut erhaltene, innen vö llig  morsche 
B a u  w urde zu einem  Schulungslager ausgebaut. 
Ä h n lich  w ie  bei der E rn eu e ru n g  der N ürnberger 
Ka iserbu rg  w urde  dem B a u  zunächst sein ursprüng­
licher, w underbar k ra ftvo lle r  W e rk ch a ra k te r  w ieder­
gewonnen. Im  Ä u ßeren  verdeck te  ein neuaufgetra- 
gener fader P u tz  das schöne a lte  verhandelte  B ru c h ­
steinm auerwerk . E s  w urde  w ieder freigelegt und 
w irk t nun  w ieder als E in h e it  m it der umgebenden 
Lan dsch a ft (Se ite  147 oben) und  zusam m en m it 
Schm iedearbe it und B ild h au e rsch m u ck  (Se ite  146).

D ie  als spätere Z u ta t  in  der ursprünglich  ruhigen 
Dachfläche an sich n ich t wenig störenden D a ch ­
fenster sind durch geschickte Sch ie ferverk le idung  
unau ffä lliger gem acht worden, nachdem  sie als L ic h t ­
quelle fü r die Sch lafräum c in  den Dachgeschossen 
n ich t gut en tbehrt w'erden können.
B is  au f eine massige Q uerw and und die Längsw and  
ist das Sch loß  innen vö llig  um gesta lte t: im  U n te r ­
geschoß die W asch räu m e und eine K a n tin e  au f eng­
stem R au m e  (Se ite  151) und doch m it v ie l P la tz . 
Le tz tere  is t u n m itte lba r von  außen zugänglich. In  
der Ehren- und E ingangshalle  im  Erdgeschoß  is t 
eine a lte S te in treppc m it schm iedeeisernem  G eländer 
w ieder verw endet. In  der W estfa len h a lle  dah in ter 
sind alte  S te in trü m m er im  K a m in  eingefügt. In  den 
m assiven Hauptgeschossen sind soviel w ie m öglich

Nordivestansiclit von der großen IViese ausSchloß Erivitte in  Westfalen
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Schloß Erwitte, von der neuen, ebenso wie das alte Schloß in  Bruchstein errichteten Brücke aus gesehen

große durchgehende R ä u m e  gebildet, denen die 
rhythm ische R e ih u n g  tie fe r Fenstern ischen  ihren  
jew eiligen C harak ter g ib t. K ra f t ,  P la tz , R u h e  und 
H a ltu n g  —  das is t der G ru n d to n  in  den nun  neuen 
Zwecken unserer Z e it  dienenden R äu m en  des a lten  
Schlosses.
V ie l L ic h t, Sauberke it und  sorgfältige handw erk liche  
Durchb ildung  aller E in ze lh e iten  verstärken  diesen

E in d ru ck , der fü r die E rz iehung  der Ju g en d  so w ich ­
tig  is t w ie  das m enschliche V o rb ild  der Lehrenden 
und der Leh re  selbst.
D ie  Nebengebäude (Verw a ltungsbau , R en te i, W o h n ­
gebäude) sind zusam m en in  der Baum asse wesent­
lich  um fangreicher als das alte Sch loß  selbst. D er 
A rch ite k t w a r erfolgreich bem üht, durch W a h l zarter 
M aßstäbe, m it H ilfe  sichtbaren Fach w erks im  Ober-

9 Klärhaus
10 Sportgeräte
11 Musiklinde
12 Ehrenm al
13 Freilichtklassen
14 Fahnenmast
15 Schloßgraben
16 Bad
17 Festwiese

1 Schloß
2 Verwaltungsbau
3 Rentei
4 Wohnhaus
5 Gärtnerhäuschen
6 Altes Taubenhaus
7 Transforma.toren- 

turm
8 Brücke

Lageplan i. M . 1:5000
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Das westliche Tor von E nvitte m it Adler und Hoheitszeichen

Erstes Obergeschoß Zweites Obergeschoß (1 . Dachgeschoß)
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Kellergeschoß
4-

Erdgeschoß



Adler m it Hoheitszeichen am westlichen Tor von Erwitte

geschoß und durch schm ale, lange B a u tra k tc  in  die ehrwürdige B u rg  nach w ie vo r den E in d ru c k  bc-
gegenscitiger räum licher B in d u n g  diese Baum assen  stim m t. F ü r  den k u lt iv ie rten  Geist, welcher in die-
n ich t stark  in Ersche inung  tre ten  zu lassen, so daß sem sehr bescheidenerweise als „Sch u lu n g s lage r“  bc-

(Schluß Seite 153

Drittes Obergeschoß (zweites Dachgeschoß)  
Alle Grundrisse und der Schnitt i. M . 1 :500 Querschnitt
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Schloß Envitte. Fahnensaal. Unten: Die „  Wcstfalenhalleli im  Schloß. A m  neuen K am in  sind  alle Bauteile eingefügt
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Schloß Erwitte. Die neueingerichtete K antine im  Schloßkeller Unten: Einzelheiten des Kantinenausschanks
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N eue Holztreppe in  echter Handiccrkstradition

152

Eingangshalle m it altem Treppengeländer

Kleiner E ßraum

Der neue Lesesaal m it Schreibgelegenheit

Vortrags- und Aufenthaltsraum

Das Beratungszimmer im  alten Schloß



Schloß Erwitte. Reliefplastik in  einer Gußeisenplatte am K am in  der Westfalenhalle. Bildhauer (.. Schob, Oberursel

zeichneten Erziehungsbere ich  herrscht, sp rich t auch 
der große P la tz , den Rein igungsräum e, W äschere i, 
Sch lafräum e und A u fen th a ltsräu m e einnehm en. 
Alles in allem  eine A rb e it, der w ir  tro tz  bereits er­
folgter w iederho lter Verö ffentlichungen  in anderen 
Fachzeitschriften  b reiteren  R a u m  geben, w e il sie 
w iederum den bew ußten  und k la ren , aber trotzdem

in w arm er veran tw ortungsvo lle r M ensch lichkeit 
wurzelnden schöpferischen K u ltu r-  und Gestaltungs­
w illen  zeigt, w ie er auch in der Ern eu eru n g  anderer 
a lte r Bau w erke  (K a ise rb u rg  N ürnberg , 1935, H e ft  6) 
und in der Schaffung  neuer W e rk e  (z. B .  H anseaten ­
halle, 1935, H e ft  11; K ase rne  Luzern , 1935, H e ft 8) 
in ähn licher W e ise  in  Ersche inung  tr it t . H arbers
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Zweibettige Sch la f koje der Rentei Ziveibettige Schlafkoje der Rentei
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Großer Speisesaal in  der alten Rentei Durchblick durch den großen Speisesaal

Schlafraum im  Dachgeschoß der alten Rentei Schlafraum  im  ersten Dachgeschoß des Schlosses



Das Wasch- und Schlafgebäude ist in  Hakenform um den „großen Appellhofl' gelegt. Die gedeckte 
orhalle m it den w eit auseinandergerückten Ständern und zarten Holzprofilen gibt den an sich 

großen und weitläufigen Baukörpern Zusammenhalt und zurückhaltenden Maßstab.

155

Großer A ppellho f m it Wandelgang vor dem VerwaltungsgebäudeSchloß Erwitte



Dachgeschoß

Grundrisse der Rentei im  Alaßstab 1:500

Das Wasch- und Schlafgebäude m it W irtschaftshof Wohngebäude fü r  K om m andant, Lehrer, Kraftfahrer

Erdgeschoß

Obergeschoß

Kellergeschoß
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Schloß Erwitte Einzelheiten des Wohngebäudes fü r  den Kommandanten
Das an sich große Gebäude würde maßstäblich dem Schloßbau Konkurrenz machen, wenn nicht feine M aß­

stabträger cingefügt wären (Fachwerk, Fenstersprossen und feine Profilierungen).
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Grujidrissc von Erd- 
und Obergeschoß des 
Verwaltungsgebäudes 
im  M aßstab 1:500

Schloß Erwitte Das Wirtschaftsgebäude von Osten gesehen

Im  Erdgeschoß: 
Verwaltung, die 
Waschräurne u. 
die Wäscherei ; 
im  Obergeschoß: 
die Schlafräume 
f ü r  105 M ann

Erdgeschoß u. ( darunter) Obergeschoß des Wohngebäudes

—WM —
Alle Zeichnungen im  Alaßstab 1:500



Schloß Erwitte. Das Ehrenm al m it Adler Bildhauer Schmidt Ehmen
Die Vertikale des Ehrenm ales und die Horizontale der Denksteine werden für das Auge verbunden

durch den schönen alten Lindenbaum.

159



Zeitgenössische Darstellung des Nalionaltheaters nach dem Brande vom Jahre. 1823

DIE UMBAUTEN IM NATIONALTHEATER ZU MÜNCHEN
E I N  B E I S P I E L  D E R  B A U L IC H E N  A N P A S S U N G  A L T E R  T H E A T E R  G E B Ä U D E  A N  D I E  
N E U Z E IT L IC H E N  B E T R IE B S A N F O R D E R U N G E N  O H N E  B E T R IE B S U N T E R B R E C H U N G

Von Oberregierungsbaural Richard Neithardt - M ünchen

U n te r  den Theatergebäuden  M ünchens befinden sich 
zwei B au d en k m ä le r vo n  hoher künstlerischer und 
kunsth isto rischer B e d e u tu n g : das Res idenztheater, 
e rbau t vo n  C u v illics  in  den Ja h re n  1751— 53, ein 
M e is te rw erk  der R a u m k u n s t des R o ko ko , und  das 
N a tio n a lth ea te r, ein vo rb ild lich  schöner B a u  der 
k lassizistischen S tilperiode.
D ie  P lä n e  zu letzterem  fe rtig te  im  Ja h re  1811 der 
A rc h ite k t  K a r l  F ischer, Pro fessor an der A kadem ie  
der B ild en d en  K ü n s te  in  M ünchen .
E in  T e il der hervo rragend  schön gezeichneten O ri­
g inalp läne F ischers is t in  d e rP lan sam m lu n g  desLand- 
bauam tes M ünchen  au fb ew ah rt und  h ie r abgeb ildet. 
D e r B a u  w urde  im  O ktober 1811 u n te r seiner L e i ­
tung  begonnen und 1818 e ingew eiht. Schon  wenige 
Ja h re  später, im  Ja n u a r  1823, b ran n te  das schöne 
T h e a te r —  das die fü r  die dam alige Z e it  außer­
orden tlich  hohe Sum m e vo n  1920000 G u lden  ge­
kostet h a tte  —  bis a u f die G ru n dm au ern  nieder. 
D e r W ied e rau fb a u  lag  in  den H ä n d en  Leo  vo n  K lenzes 
und w a r 1826 fe rtiggestellt. K len ze  h ie lt  sich im  
w esentlichen  an die P lä n e  F ischers . A n  S te lle  des 
W ah n e s  über dem  Zuschauerhaus e rrich tete  er einen 
G iebel, ähn lich  dem  des P o rt ik u s  am  M ax-Josef-

P la tz . Im  Süden  des Gebäudes a u f dem  Gelände der 
heutigen  M ax im ilian s traß e  kam  p a ra lle l zur Siid- 
fro n t, durch  einen Ilo f ra u m  vo n  diesem  getrennt, 
ein M agazingebäude zu stehen.
D as Gebäude w urde  dam als m it F e u e r lu ft  beheizt. 
J e  zwei der sechs gew ölbten O fen kam m crn  waren 
u n te r der H in te rb ü h n e , der V o rderbü h n e  und  dem 
Zuschauerhaus eingebaut. In  der Q uerschn ittze ich ­
nung des K lenzebaues sind zwei dieser K am m ern  
zu sehen.
B e i  der D u rch fü h ru n g  der M ax im ilian s traß e  im 
Ja h re  1852 w urde  das M agaz in  a u f der Südseite 
abgebrochen und  als E r s a tz  das Theatergebäude 
durch  einen A n b au  in  der O st-W estrich tung  (A rch i­
te k t Pro fessor B iirk le in )  u m  22 m  verlängert. D a ­
durch  e rh ie lt  es die G esta lt, in  der es bis a u f  K le in ig ­
ke iten  u n verän d e rt noch heute zu sehen ist.
Im  La u fe  der Z e it  geschah alles, w as im  R ah m en  
des bau lichen  Bestandes geschehen konnte , u m  die 
Feu er-u n d  Be trieb ss ich erh e it zu verbessern und das 
T h ea te r so gut w ie  m ög lich  den  Fo rderungen  an ­
zupassen, die in  neuerer Z e it  zum  Schutze  der B e ­
sucher un d  der D a rs te lle r gestellt w erden. D ie  größte 
G e fah r fü r  die Theaterbesucher aber, die Unzuläng-
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Grundriß des Theaters ( Maßstab 1:1000) vor dem Umbau; gegenüber dem Fischer- und  
Klcnzebau erweitert durch das von B ürklein angebaute M agazin m it L ichthof

Längsschnitt durch das Theater, Bogen und Bühhenfundam ent unmittelbar vor Einbau
der neuen Bühnenmaschinerie

Grundriß des Theaters nach dem Originalplan des Professors Karl von Fischer aus 
dem Jahre 1811. (M aßstab größer als oberer Grundriß!)
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lic lik e it  der Treppenhäuser und Ausgänge, ließ  sich 
n u r durch  einen eingreifenden U m h a u  beseitigen.
Feuersichere  T reppenhäuser w aren  n u r fü r  die Galerie  
vorhanden . D e r Zu- und A b gang  zum  B a lk o n  und 
den zwei R ängen  geschah a u f zwei gewendelten, in  
den E c k e n  des Logenhauses eingebauten Iio lz trep pen . 
D o rt  befanden sich auch die Ausgänge fü r das P a r ­
ke tt, so daß die aus diesem kom m enden Besucher 
m it  den vo n  den T repp en  absteigenden an  einer 
S te lle  zusam m enstießen und S tauungen  entstanden. 
E s  is t se lbstverständ lich , daß solche —  schon bei 
norm alen V erhä ltn issen  unangenehm e —  V e rkeh rs ­
hem m ungen bei einem  B ra n d e  und  der d am it v e r ­
bundenen P a n ik  unabsehbare Fo lgen  haben müssen. 
Erfah rungsgem äß  entstehen die m eisten T h e a te r ­
brände a u f der B ü h n e . In  den w ie  eine Esse  w ir ­
kenden hohen Bü h n en h äu sern  en tw icke lt sich der 
B ra n d  m it unhe im licher G eschw ind igke it, b ildet 
rasch unatem bare  Verbrennungsgase, die zum  T e il 
in  die um liegenden R ä u m e  abfließen und früher ge­
fäh rlich  w erden als die F lam m en  selbst, die im m er­
h in  einige Z e it  b rauchen, um  in  den Zuschauerraum  
überzugreifen. D esha lb  is t es in  a llen  T h ea te rn  eine 
unbed ingte N o tw en d ig ke it, daß das P u b lik u m  in  
kürzester Z e it  den Zuschauerraum  verlassen und 
rasch ins F re ie  gelangen kann .
D e r P la tzm an g e l im  T h e a te r verh in d erte  lange Z e it 
jed en  größeren bau lichen  E in g r if f . E r s t  der N eubau  
eines Verw altungsgebäudes an  S te lle  des ehem aligen 
W in te rg a rten s  zw ischen der Residenz und dem 
N a tio n a lth ea te r gab die M ög lich ke it, in  dem  über­
fü llten  Theatergebäude ohne unerträg liche  Betriebs- 
erschw erungcn den zu e iner e ingreifenden bau lichen  
Verbesserung un d  E rw e ite ru n g  der Verkehrsw ege 
benötig ten  R a u m  freizum achen. D ie  Tageskasse, die 
gesam te V e rw a ltu n g , die b isher im  T h ea te r selbst 
un tergeb rach t w aren , sowie ein T e il der w ertvo llen , 
g leichfalls do rt au fbew ah rten  K le iderbestände  w u r­
den in  das neue siebengeschossige V e rw a ltu n g s ­
gebäude verlegt.
D em  Beg in n  der U m b au a rb e iten  stand nun  n ichts 
m ehr im  W eg e . S ie  w urden  durchgeführt nach  einem  
in  enger, reibungsloser Zusam m enarbe it zw ischen 
den zuständigen Behö rd en  (B a y e r . K u ltu sm in is te ­
rium , La n d b a u am t M ünchen ) und der T h eate rle itung  
aufgestellten Bau p ro g ram m , das aus zwei H a u p t ­
te ilen  b e s tan d :

1. U m b au  des Zuschauerhauses,
2. U m b au  des Bühnenhauses.

D ie  N o tw en d ig ke it, den B e tr ieb  ununterb rochen  au f­
rechtzuerhalten , und die Sch w ie rigke it der M it te l­
beschaffung zwangen dazu, die B a u a rb e ite n  a u f  eine 
R e ih e  vo n  Ja h re n  zu ve rte ilen  und  zum  großen T e il 
in  den T heaterferien  auszuführen.
1. D er U m bau des Zuschauerhauses  geschah in  den 
Ja h re n  1923— 25. D e r  A u sbau  der gewendelten H o lz ­
treppen in  den beiden E c k e n  des Logenhauses, die 
bisher den gesam ten V e rk eh r zu den v ie r  R ängen

ve rm itte lt  ha tten , ergab Ausweich- und  V o rräum e 
fü r das P u b lik u m  und außerdem  P la tz  fü r je  zwei 
K le id erab lag en  in  jedem  R a n g . A ls  Zugänge fü r den 
zw eiten  R a n g  w urden  die bereits vorhandenen  
Treppenhäuser zur G a lerie , als Zugänge fü r den 
ersten R a n g  und  den B a lk o n  die beiden großen 
M arm o rfre itreppen  im  V e s tib ü l benü tz t und  en t­
sprechend um gebaut. U m  R a u m  zu sparen, is t fü r 
den d r itten  R a n g  und die G a lerie  a u f jed er Seite  
des Theate rs  je  ein gemeinsames Treppenhaus m it 
zwei übere inander angeordnetenT reppen läu fcn  nebst 
zwei Ausgängen neu eingebaut, und zw ar so, daß 
die Besucher des d r itten  Ranges vo n  denen der 
G a lerie  vo llkom m en  getrennt zu ih ren  P lä tz e n  bzw. 
ins F re ie  gelangen können.
F ü r  die Besucher der ersten ach t R e ih en  des P a r ­
ketts rechts und  links w u rden  bre ite  Ausgänge ins 
F re ie  m it  je  einer ausreichend großen K le id erab lag e  
geschaffen.
Je d e  A b te ilu n g  im  Zuschauerraum  ve rfü g t nun  über 
eine eigene, in  un m itte lb a re r N äh e  des fü r sie be­
stim m ten  Ausganges bzw . T reppenhauses liegende 
K le id erab lag e . D iese V e rte ilu n g  b a t n ich t n u r den 
Vorzug, das frühere verkehrshem m ende Gedränge 
vo r den K le id e rab lag en  des Erdgeschosses a u f ein 
erträg liches M a ß  zu beschränken, sondern erfü llt 
auch den Zw eck , das P u b lik u m  an  die neugeschaf­
fenen Ausgänge zu gewöhnen.
D u rch  diesen eingreifenden U m b a u  sind nunm ehr 
die V erkehrsw ege im  T h e a te r  k la r  übers ich tlich  und 
in  e iner W e ise  geregelt, die es jed er einzelnen A b ­
te ilun g  im  Zuschauerhaus e rm ög lich t, in  kürzester 
Z e it  und  ohne den W e g  einer anderen zu kreuzen, 
du rch  feuersichere R äu m e  bzw . T reppenhäuser ins 
F re ie  zu gelangen —  das w irksam ste  M itte l, u m  die 
u nhe ilvo llen  Fo lgen  einer p lö tz lich  ausbrechenden 
P a n ik  zu ve rh ü ten  oder w enigstens a u f ein M indest­
m aß zurückzuführen.
D e n  E r fo lg  des U m baues zeigen graphisch zwei 
P lä n e . In  ihnen  is t der W e g  der Besu ch er durch 
B ä n d e r  dargeste llt. D ie  verschiedene Schraffur 
m ach t die A b te ilu n g  ken n tlich  (ho rizon ta l =  P a r ­
ke tt, v e r t ik a l =  B a lk o n , quer rechts =  erster Rang, 
quer links =  zw eiter R a n g , gekreuzt =  d r itte r  Rang, 
S tr ich p u n k t p a ra lle l =  G a le r ie ). D ie  B re ite  der 
B ä n d e r  steh t im  V e rh ä ltn is  zur Z a h l der Besucher. 
D e r erste P la n  zeigt den frü h e re n  Zustand , der zweite 
die Rege lung  du rch  den U m b au .
2. N a ch  V o llen du n g  dieses U m bau es w urde  sofort 
der des B ü hn en h a u ses  in  A n g riff  genom m en.
D ie  a lte , noch aus der Z e it  K lenzes stammende 
B ü h n e  des N a tio n a lth ea te rs  w a r ebenso feuer- wie 
sicherheitsgefährlich  und den A n sp rü ch en  eines neu­
zeitlichen  T heaterbetriebes in  ke iner W e ise  gewach­
sen. S ie  bestand  aus e iner dreigeschossigen, insge­
sam t 8,60 m  tie fen , im m er w ieder ausgebesserten 
H o lzko n stru k tio n , einem  W a ld  vo n  B a lk e n  und 
Stü tzen , der u n te r dem  D ru c k  der schw eren Bü h n en ­
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wagen bedenklich schw ankte  und  dem  Fe u e r re ich ­
lich  N ahrung geboten hä tte . B e i Szenenwechsel 
m ußten die neuen B i ld e r  zum  größten T e il w ährend  
der Pausen aufgebaut w erden, da es an P la tz  zur 
Aufstellung einer größeren Z a h l vo rb ere ite te r Szenen 
fehlte. D ie  große U n te rb ü h n e  konnte  zu diesem 
Zw eck überhaupt n ich t, die H in te rb ü h n e  n u r in 
äußerst beschränktem  M aße  benütz t werden, da 
ihre Verb indung m it der Vorderbüh ne  v ie l zu schm al 
und niedrig w ar. D e r E rs a tz  der ve ra lte ten  H o lz ­
bühne durch eine neue eiserne un d  eine eingreifende 
bauliche U m gesta ltung  des Bühnenhauses w aren  
unverm eidlich, um  berechtig te  An forderungen  der 
Sicherheit und des Be trieb es  zu erfüllen.
D er E in b au  von ausreichend großen Seitenbühnen, 
in denen vorbereitete B i ld e r  h in te rs te llt und in  die 
Spielfläche verfahren  w erden  können, kam  h ier n ich t 
in Frage, da es vö llig  unm öglich  gewesen w äre, in  
dem n ich t m ehr erw eiterungsfähigen H ause  den 
hierzu benötigten P la tz  freizum achen. U m  R a u m  
zu gewinnen, m ußte m an in  die T ie fe  gehen, und 
entschloß sich —  dem  V orsch lag  des technischen 
D irektors L innebach  folgend — , eine zweigeschos­
sige hydraulisch bew egliche B ü h n en ko n stru k tio n  
m it oberer und un terer Sp ielfläche einzubauen, 
ferner die H in te rb ü h n e  an beiden Geschossen so 
auszugestalten und so m it  der V o rderbühne  zu v e r ­
binden, daß sie in  ähn licher W e ise  w ie  Seitenbühnen 
verwendet werden kann .
D er E in b a u  der neuen B ü h n e  erforderte  v ie le  u m ­
langreiche, zum  T e il techn isch  äußerst schwierige 
Vorarbeiten , die in  den Ja h re n  1926 / 30 —  größten ­
teils in  den T heaterferien  —  durchgeführt w urden. 
Zunächst stellte m an das oberste Geschoß der a lten  
Bühne au f 29 m  freigespannte eiserne G itte rträg er 
und brach die beiden un teren  Holzbalkengeschosse

Unten: * Sich kreuzende Verkehrslinien vo r  dem Umbau

Rechts: *Die Verkehrslinien n a c h  dem Umbau

ab. D ad urch  w urde  einerseits der unsichere H o lz ­
un terbau  der Sp ie lfläche durch  eine statisch  sichere 
U n terlage  ersetzt, die es erm öglichte, den V o rste l­
lungsbetrieb gefahrlos bis zum  E in b a u  der neuen 
Bü h n e  fortzusetzen, andererseits gewann m an den 
notwendigen freien R a u m , um  die B a u a rb e iten  in  
der U n te rbü hne  ohne Be triebsun te rb rechung  du rch ­
führen zu können. D u rch  diese Behe lfskonstruk tion , 
die se lbstverständ lich  beim  E in b a u  der neuen Bü h n e  
■wieder en tfern t w erden  m ußte , w urde  eine längere 
Sch ließung des Theaters und  dam it ein  E in n a h m e n ­
ausfall verm ieden, der die K o s ten  der U n te rfangung  
um  ein V ie lfaches überstiegen hätte .
In  den folgenden Theate rferien  legte m an einen die 
U n te rbü hne  in  einem  gem auerten K a n a l du rch ­
fließenden S tad tb ach  —  den sogenannten A p o th eke r­
bach —  trocken  und le ite te  die b isher vo n  demselben 
aufgenom m enen Abw ässer des Theaters und der 
Residenz in  eine neu zu diesem Zw eck  erstellte  große 
K an a lan lag e  in  der M arsta llstraße .
Im  Ja h re  1927 k am  der U n te rb au  der neuen B ü h n en ­
konstruk tion  in  Tag- und N ach tsch ich ten  zum  k le i­
neren T e il w äh rend  des Be triebes, zum größeren in 
den Theaterferien  zur Ausführung  —  ein technisch 
äußerst schwieriges W e rk , das etwas eingehender 
beschrieben w erden soll.
D e r U n te rb au  h a t die G esta lt einer quadratischen 
W a n n e  m it E isenbetonw änden  und Eisenbetonsohle, 
die einen H o h lrau m  von  20,10 m  lich te r Seitenlänge 
und 2,70 m  lich ter H öhe  um sch ließt. N im m t m an 
die m ittle re  H öhe  der (60 cm ansteigenden) a lten  
B ü lin c  als N u llko te  an, so liegt, a u f diese bezogen, 
Soh lenoberkante der W a n n e  a u f K o te  — 12,70 m, 
Soh lenunterkan te  au f K o te  — 13,90 m, der m ittle re  
Grundwassersp iegel a u f K o te  — 11,60 m. D ie  B a u ­
grubensohle m ußte  som it 5,30 m  t ie f  unter den Fuß-
D  1 7
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boden der a lten  B ü h n e  (K o te  — 8,60 m ) und 2,30 m 
t ie f  u n te r den m ittle ren  Grundwassersp iegel getrie­
ben werden. D as gesamte B a u w e rk  ve rd rän g t rund 
1200 cbm  W asser, dessen G ew ich t durch das E ig e n ­
gew icht des W and- und Sohlenhetons ausgeglichen 
w ird . D ie  Sohle is t als T rag w erk  vo n  20,10 m  lich te r 
Spannw eite  gegen eine W asse rau ftr ieb sk ra ft von  
2300 kg/qm biegungsfest konstru iert.
B e i der Ausführung  w urde  die Bau g ru b e  zunächst 
bis zum  Grundwassersp iegel ausgehoben und hiebei 
freigelegte, größtenteils vo n  den Fu n dam en ten  des 
ehem aligen Franz iskanerk losters und der a lten  M ü n ­
chener S tad tm au e r stam m ende M auerkö rp er (e tw a  
600 cbm ) ausgebrochen. Sodann  m ußte  die du rch ­
schn ittlich  2 m, an der Sohle  4,20 in starke, 4*0 m  
hohe östliche Büh n en ah sch lu ßm au er in  e iner Länge  
vo n  30 m  unterfangen w erden, da ih r  k le inster A b ­
stand vo n  der W an n e n rü ck w an d  n u r ca. 50 cm  be ­
trug. D ies geschah durch 20 nach und nach  un ter 
der M auersohle im  G rundw asser vorgetriebene berg ­
m ännisch ahgesteifte S to llen  vo n  run d  6 m  Länge  
und 1,50 m  B re ite , die nach  ih re r Fe rtig s te llu n g  m it 
B e to n  gefü llt w urden.
A u ch  der A b stan d  der Se itenm auerfundam ente  von  
der 2,50 m  tie fer liegenden Baugrubensoh le  w a r nu r 
2,30 m. O bw oh l der in geringer T ie fe  un ter den F u n ­
dam enten anstehende U n te rg ru n d  (festgelagerter, 
fe inkörn iger T e rtiä rsan d ) als sehr gut und trag fäh ig  
bezeichnet ■werden kann , lag  bei diesem geringen 
A b stan d  die G e fah r unberechenbarer Setzungen des 
M auerkörpers doch recht nahe, besonders dann, 
w enn  durch  unvorsich tige  W asse rh a ltu n g  eine U n te r ­
spülung des Un terg rundes eingetreten w äre. U m  eine 
solche zu verm eiden  und die ebenso zeitraubende 
w ie  kostspielige U n te rfangung  zu ersparen, um gab 
m an die Bau g ru b e  m it einer eisernen Larsenspund- 
w an d , deren R am m u n g  bei der geringen H ubhöhe 
große Schw ierigke iten  m achte. D e r E r fo lg  entsprach 
den E rw a rtu n g e n . D as den stetig  tie fer getriebenen 
S ickerdoh len  langsam  zuström ende, in  zwei P u m p e n ­
süm pfen gesam m elte G rundw asser kam  bei der F ö r ­
derung ohne jede Sandbeim engung in  die A b la u f­
rinnen . A n  den sorgfältig  beobachteten  M a lie rn  zeig­
ten  sich w äh rend  und nach  Beend igung  der W asse r­
ha ltun g  w eder neue, noch irgendw elche E rw e ite ­
rungen einiger aus früheren Ze iten  stam m ender R isse. 
N ach  Fe rtig s te llu n g  des Aushubes w urden  Sohle 
und W ä n d e  m it einer Be tonsch a le  ausgekleidet, 
in  drei Lagen  iso liert und  die Iso lierungen  am 
Bo d en  durch  5 cm  starken  Ceresitzem entestrich, an 
den Se iten  durch  ein halbstein-starkes Zem entm auer­
w erk  gegen Verle tzungen  geschützt. Sodann  folgte das 
Verlegen  der E ise n  un d  das Ausbeton ieren  der 90 cm 
starken, doppelt und kreuzweis arm ierten  Sohle, 
sowie der g leichfalls a rm ierten , 60 cm  starken  Se iten ­
w ände. Z u r  V e rte ilu n g  der B ü h n en las t is t e inTräger- 
rost im  Bo d en  e inbeton iert. F ü r  die Au fste llung  der 
H yd rau lik s tem p e l sind 2 m tiefe R u n dsch äch te  von

90 cm  Durchm esser, zur Sam m lung  des von  der 
Sp ielfläche kom m enden W assers zwei rechteckige 
Pum penschäch te  m it au tom atisch  an laufenden P u m ­
pen im  W annenbo den  eingebaut. T ro tz  der außer­
ordentlichen Schw ierigke iten , die überw unden  w er­
den m ußten , gelang es, den U n te rb a u  in  denTheater- 
ferien und so fristgem äß hcrzustellen, daß keine 
einzige V orste llu ng  verloreng ing .
Im  nächsten B a u a b sch n itt erfolgte der U m b au  der 
V o rbühne  und  des B ü h n en p o rta ls  —  d. h . des zw i­
schen dem  O rchester und der h yd rau lisch  beweg­
lichen  K o n s tru k tio n  liegenden Bü h n en te iles  —  sowie 
die vö llige E rn eu e ru n g  der ve ra lte ten  Bühn enb e leuch ­
tungsanlage —  A rbe iten , die der technische D irek to r 
des Theate rs  le ite te  und großenteils m it dem eigenen 
Pe rso n a l des Theaters du rch führte . A n  S te lle  des 
hölzernen a lten  Bühn en rah m ens b ilden  nunm ehr 
zwei in  horizon ta ler und  eine in  v e rt ik a le r  R ich tu n g  
versch ieb liche  E isen ko n stru k tio n en  m it eingebauten 
Be leuch tungsstän den  die neue U m rah m u n g  des 
Büh n en b ild es und erm öglichen es, die lich te  Öffnung 
gegen den Zuschauerraum  nach  B e d a r f  zu v e rk le i­
nern  oder zu vergrößern .
F ü r  die neue B ü h n e  w a r m it R ü ck s ich t a u f das 
Sys tem  der Bühn enm asch inerie  und sonstige bühnen­
technische Vorzüge ein ho rizon ta l liegender Bod en  
an S te lle  des a lten  um  ca. 60 cm  ansteigenden v o r ­
gesehen, und zw ar in  der m ittle ren  H ö h e  der a lten 
Bü h n e . D e r Bo d en  der V o rbü h n e  w urde  in die neue 
Höhen lage, d. h. an dieser S te lle  um  30 cm  höher 
als der bisherige gelegt un d  g leichzeitig  die R a m p e n ­
beleuchtung  soweit ve rsenkt, daß  ihre O berkante 
a u f eine Eb en e  m it dem  Büh n en b oden  zu liegen kam . 
D e r A n g le ich  der H öhen lage  des Pa rkettgestü h ls  an 
die neue Bühn enhöh e  und  zugleich der E rsa tz  der 
tragenden H o lz ko n stru k tio n  des Fu ßbodens im  Z u ­
schauerraum  durch  einen feuersicheren E isen b e to n ­
u n te rb au  m it L ino leu m be lag  erfolgte im  Ansch luß . 
D e r H öhenuntersch ied  fü r  die Ste igung  des P a rk e t t ­
bodens w a r festgelegt e inerseits du rch  das H ö ch s t­
m aß vo n  1,20 m  u n te r Bühnenbodenhöhe, anderer­
seits du rch  den geringsten zulässigen H öhenabstand  
zw ischen S teh parkettfu ßbod en  und  Ba lko n d ecke . E r  
b lieb fast der gleiche w ie  der bisherige. E in e  S ic h t ­
verbesserung durch  steilere G esta ltung  der Anstiegs­
k u rve  konnte  deshalb n u r in  sehr beschränktem  
M aße  erzie lt w erden —  zum  T e il dadurch, daß es 
die Sp ielflächenüberhöhung erm öglichte, die S te i­
gung erst vo n  der 5. P a rk e tts itz re ih e  ab beginnen 
zu lassen. D ie  Pa rke tts itz re ih en  b ilden  konzentrisch 
verlau fende Segm entbögen. B ish e r w a r der Boden  
in  der Sehne dieser Bögen  eben, so daß der M it te l­
sitz bis zu 20 cm  höher stand  als die seitlichsten 
S itze der gleichen R e ih e . B e im  U m b a u  w urden  alle 
S itze einer R e ih e  in  eine  Eb en e  gelegt und  dadurch 
die Seitensitze so w e it gehoben, daß bei diesen ohne 
Schäd igung  der M it te  eine entschiedene Verbesserung 
der S ic litve rh ä ltn isse  e in trat.
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Oben: Originalplan von 
I  rofessor Karl v. Fischer 
aus dem Jahre 1811 für  
die Ansicht gegen den 

Max-Josephs- Platz

Unten: Vergrößerter A u s­
schnitt aus der oberen 
Abbildung (im  Original­
maßstab der obenstehen­

den Zeichnung!)
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<
*Schema der Doppclstock- Drehbühne m itT ie fS te llung  * Schema der Doppelstock- Drehbühne m it Hochstellung

Grundrisse und Sclmitte durch das Bühnenhaus im  M aßstab 1:400
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Oben: Querschn. durch 
das alte Theater m it 
Blick a u f die Bühne  
and au f den abgebro­
chenen Redoutensaal.

Unten: Ausschnitt aus 
obigem B ild  in  der Ori­
ginalgröße des Planes 
von Professor K arl von 
Fischer a. d. Ja lire l811
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U m  die H in te rb ü lm en räu m e  zum  H in te rs te llen  v o r ­
bere ite te r und abgespielter Bü h n en b ild e r nu tzbar zu 
m achen, w aren  um fangreiche und  techn isch  äußerst 
schw ierige U m b au arb e iten  erforderlich , die im  Ja h re  
1929 zur A u sfüh rung  kam en. Zu n äch st m ußten  die 
großen Gew ölbe über dem  Untergeschoß der H in te r ­
bühne abgebrochen, der R a u m  um  2,50 m  vertie ft, 
die Um fassungen  und die T reppenhausm auern  rechts 
und links unterfangen  und eine neue M assivdecke 
in  Bühn enhöh e  eingezogen werden. Sodann  w ar ein 
D u rch b ru ch  der im  oberen T e il noch 1,70 m  starken 
T rennungsm auer in  einem  Au sm aße  notw endig , das 
es erlaub te, fe rtig  aufgebaute B ü h n en b ild e r sowohl 
a u f der unteren  als auch  der oberen Sp ielfläche u n ­
gehindert vo n  der Vorder- zur H in te rb ü h n e  und in 
um gekehrter R ich tu n g  zu verschieben. D as bedingte 
eine lich te  H öh e  des Ausbruches vo n  20 m  und  eine 
lich te  B re ite  vo n  17 m. D as  diese Ö ffnung über­
spannende T rag w e rk  h a tte  bedeutende L a s te n  au f­
zunehm en: die des M auerw erks m it e tw a  1300 t, die 
des Dachstuh les über dem  B a lle t ts a a l und zum  T e il 
noch die des Bühnenhausdachstuh les. Eingehende, 
n ich t n u r die statischen, sondern auch alle sonstigen 
V erhä ltn isse  berücksich tigende Un tersuchungen  er­
gaben als zw eckm äßigste F o rm  desTragw erkes einen 
stückw eise in  die M au e r einzusetzenden E isen b e to n ­
bogen. F ü r  dessen einzelne Lam e llen  w urden  m itte ls 
P reß lu ftb o h re rn  Ö ffnungen in  der M au e r ausge­
brochen, beginnend m it den beiden 3 m  langen 
W id e rlag ern . In  den Ausbruchsöffnungen w urden  
au f K äm pfe rhö he  zunächst die E isen ko n stru k tio n en  
fü r den späteren A n sch luß  der als Zuganker dienen­
den v ie r  B re itflan sch träg e r N P .  30 verleg t. Sodann  
w urde eine W inke le isenarm ie rung  eingesetzt und  so

hoch ausbeton iert, daß über der ra d ia l gerichteten  
Be tonoberfläche  des ersten K ö rp ers  die E ise n  noch 
w e it genug überstanden, um  sie m it der A rm ie ru n g  
der anschließenden Lam e lle  p langem äß verb inden  
zu können. D ieses V e rfah ren  setzte m an in den fo l­
genden Lam e llen  bis zum  Bogensch luß  fo rt. Im  
Bogen  einbeton ierte  ve rt ik a le  R unde isen  verb inden  
diesen m it den Zugankern . D ie  letzten  fü n f Lam ellen  
des Bogens w urden  in  Schm elzzem entbeton herge­
stellt, um  das T ra g w e rk  in  w enigen T agen  bereits 
belasten zu können. E in  neben dem Bogenkäm pfer 
angebrachter, gegen seitliche Ausb iegung  verste ifte r 
85 cm  hoher B re itflan sch träg e r m it P la t te n v e rs tä r ­
kung n im m t die 12 m  freitragende Holzbalkcn- 
zw ischendecke zw ischen dem  B a lle t ts a a l und  der 
H in te rb ü h n e  in  Bogenbre ite  auf. Z w e i Tage nach 
Fe rtigste llung  des Bogens w urde  das umschlossene 
M au erw erk  in  Sch ich ten  abgetragen und  die Zug ­
ankerkonstruk tion  eingezogen. N a ch  dem  fertigen 
A u sb ru ch  der gesam ten, bis zum  K ä m p fe r  20 m 
hohen und 17 in  b re iten  M aueröffnung  (ca. 700 cbm 
M auerausb ruch ) zeigten sich w eder am  Bogen  noch 
in  den tragenden M auerkö rpern  irgendw elche B e ­
wegungen.
D ie  Ö ffnung des Bogens gegen den B a lle t ts a a l und 
dessen D ach s tu h l is t du rch  eine M on ierw and  ge­
schlossen. Z u r E rh ö h u n g  der Feuers icherhe it ist 
zw ischen H in te rb ü h n e  un d  V o rderbüh ne  ein  eiserner, 
e lektrisch  angetriebener V o rh an g  vo n  10/17 m  Größe 
eingebaut, dessen oberen A b sch lu ß  eine in  K ä m p fe r­
höhe des Bogens angebrachte B e to n p la tte  bildet, 
ferner ein se itlich  zu öffnendes E ise n to r in  der U n te r­
bühne.
Im  folgenden Ja h re  w urden  noch die a lten  hölzernen

168



Schematische Darstellung des Eisenbetonbogens und der neuen Transportöffnung  
in  der Trennungsmauer zwischen Hinter- und Vorderbühne

Oben * Konslruktionseinzelheiten des 
Wannenbodens und der W annen­
wände unter der versenkbaren zwei­

stöckigen Bühne.
L inks: Trägerrost und Eisenbeton­

bewehrung während des Baues

Die mit einem  * bezeichneten Abbil­
dungen sind entnommen dem „Z en­
tralblatt d. Bauverwaltung, vereinigt 
mit Zeitschrift für Bauwesen“  1935, 
Seite 474/75 (Verlag von Wilhelm  

Ernst &  Sohn, Berlin W 9 J

Galerien im  Bü h n en h au s durch eiserne ersetzt, die 
Gegengewichtsschächte fü r den beweglichen T e il der 
neuen Bü h n en ko n stru k tio n  hergestellt und die in 
den Räum en der D ruckzen tra le  notw endigen B a u ­
arbeiten durchgeführt. D a m it  w aren  die um fang ­

reichen bau lichen  V o rarbe iten  im  Bü h n en h au s v o ll­
endet.
D e r E in b a u  der neuen Bühn enkonstruk tion  v e r ­
zögerte sich leider um  einige Ja h re , da die no tw en ­
digen M itte l n ich t zur Verfügung  gestellt w erden
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konnten . D em  ta tk rä f­
tigen  E in g re ifen  der 
neuen Reg ie rung  is t es 
zu danken, daß die vom  
technischen D irek to r 
des Theaters, P ro f. Lin- 
nebach, erfundeneDop- 
pelstockdrehbiihne im  
Ja lire l9 3 3  be iderM .A .-  
N . bestellt und  in  den 
Theaterferien  des J a h ­
res 1934 unter Le itu n g  
ihres E rfin d ers  in  Tag- 
und N a ch t - Sch ich ten  
eingebaut w erden konn ­
te. D iese B ü h n en k o n ­
struk tion  is t die erste 
ih rer A r t .W ir  beschrän­
ken uns a u f eine kurze 
Beschreibung , ohne au f 
die technischen E in z e l­
heiten näher einzu­
gehen. —  D ie  D oppe l­
stock - D rehbühne be­
steht aus zwei in einem

Schnitt durch die neueingebaute Treppe zum  3. Rang und  
zur Galerie m it z w e i s ic h  k r e u z e n d e n  Treppenläufen  

in  einem Treppenhaus

A b stan d  vo n  10,30 m 
übereinanderliegenden 
Sp ielflächen  v . 20/20 m  
Seiten lange, die fest 
m ite in ander verbunden  
sind. A n  jed er der v ie r 
E c k e n  is t e in  dem  Q uer­
schn itt der Standsäu len  
entsprechendes R e c h t ­
eck ausgespart. D ie ­
se K o n s tru k tio n  kann  
durch  hyd rau lischen  
A n tr ie b  gehoben und 
gesenkt und in  jeder 
S te llung  verriege lt w e r­
den. Is t  die untere  Sp ie l­
fläche in  B ild h ö h e  ge­
hoben, so verschw inde t 
die obere im  S ch n ü r­
boden. In  den v ie r  E c k ­
aussparungen stehen ei­
serne Standsäu len , zw i­
schen denen der beweg­
liche T e il g le itet. D as 
E igen gew ich t des be-

Querschnitt durch die alle, dreigeschossige Holzbühne vo r  der Unterfangung m it Gitter­
trägern. Rechts einer der alten, noch von Klenze eingebauten Feuer-Luftöfen

Querschnitt durch die alte Bühne n a c h  der Unterfangung mit Gitterträgern, die von 
1926— 34 belassen werden mußte
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Obergeschoß-Grundriß des 1923-24 er­
bauten Verwaltungsgebäudes (1:1000)

Vergleich der früheren und der jetzigen Rampenanlage 
und des Parkettfußbodens

geglichen K ö rp e rs  b e träg t 250 t, von  denen etwa 
1501 durch Gegengew ichte ausgeglichen werden. 
E in  T e il der Gegengew ichte is t im  In n en rau m  der 
S tandsäu len  un tergeb rach t, die übrigen laufen  in 
Schächten an der nörd lichen  B ü h n en w an d .
In  jeder Sp ie lfläche is t eine e lektrisch  angetriebene 
Drehscheibe eingebaut, vo n  denen jede einzeln, aber 
auch m it der anderen gekuppelt gedreht w erden 
kann. D ie  obere D rehscheibe is t m it 6 h yd rau lisch  
beweglichen T ischversenkungen  ausgestattet. D e r 
Zugang zu denselben geschieht vo n  einem  eisernen, 
unter der Scheibe angebrach ten  R ingsteg  aus, der 
durch e lektrischen A n tr ie b  gehoben und  gesenkt 
w ird und seinerseits w ieder in  der T ie flage  m it einer 
m der U n te rb ü h n e  fest e ingebauten Zugangsgalerie 
in Verb indung  steht. Des w eiteren  sind u n te r der 
oberen D rehscheibe e ingebau t: 14 e lek trisch  ange­
triebene Dekorations- und  6 Be leuchtungszüge, ein 
gleichfalls e lek trisch  angetriebenes K a b e lw in d w e rk  
und ein durch  arm ierte  Sch lauch le itungen  m it den 
Steigrohren verbundener R eg enap para t. U m  den 
Durchfluß des Löschwassers zu erm öglichen, is t der 
Ringsteg siebartig  gelocht.
Dem  hyd rau lischen  A n tr ie b  des gesam ten B lo cks 
dienen je  2 stäh lerne Stem p e l a u f jed er Se ite  der 
Bühne, die sich in  H ochd rucksroh ren  bewegen. D e r 
Be triebsd ruck  vo n  70 bis 100 A tm osp h ären  w ird  in 
einer neben der un teren  H in te rb ü h n e  befindlichen 
Zentrale erzeugt, in  der die Pu m p en , Kom pressoren 
und H och d ru ckbeh ä lte r aufgestellt sind.
Gehoben und  gesenkt w ird  die B ü h n e  vo n  zwei durch 
Lichtsignale m ite in ander verbundenen  Steuerständen 
aus, von denen der eine über der Sp ielfläche, der 
andere u n te r derselben liegt. F ü r  die Bed ienung  des 
Ringsteges is t ein über dem selben eingebauter be­
sonderer S teu erstand  vorhanden .
Die neue Bü h n en an lag e  ve rb in d e t die Vorzüge der 
Drehscheibe m it denen h yd rau lisch  heb- und senk- 
barerDoppeltischbülinen, w ie  sie in  dem letzten J a h r ­
zehnt in einigen großen T h ea te rn  eingebaut w urden. 
A u f jeder D rehscheibe k an n  m an eine A n zah l B ild e r  
(bis zu sechs) fertig  au fbauen . D u rch  D rehen der 
Scheibe, H eben  oder Senken  der B ü h n e  können sie 
rasch ins Sp ie l gebracht oder gegen andere, au f den 
H interbühnen vo rbere ite te  ausgewechselt werden. 
Die neue B ü h n e  erm ög lich t es som it, n ich t n u r die

bei v ie len  A u fführu ngen  an den B ü h n en te ch n ik e r 
herantretende Fo rderung  eines raschen, zum  T e il 
ohne Sp ielunterbrechung  vo r sich gehenden Szenen­
wechsels in  vo rb ild liche r W e ise  zu erfü llen , sondern 
b ring t auch w irtschaftliche  V o rte ile  dadurch , daß 
ein T e il der beim  Szenenwechsel b isher in  den Pausen  
geleisteten A rb e it erspart oder in  den Tagesstunden 
vollzogen werden kann. —  M it  dem E in b a u  der 
neuen Bü h n e  w aren  die im  Bau p ro g ram m  vorge ­
sehenen U m h au arb e iten  abgeschlossen.
V o m  allgem einen S tan d p u n k t aus gew ürd igt, is t der 
U m b a u  des M ünchener N ationa lthea te rs  n ich t nu r 
ein Be isp ie l dafür, welch eingreifende bau liche U m ­
gestaltungen notw endig  sind, um  ein m ehr als h u n ­
dertjähriges Theatergebäude neuzeitlichen Fo rd e ­
rungen der S icherhe it und des Be triebes anzupassen, 
sondern auch dafür —  und das m öchte besonders 
hervorgehoben werden — , daß es zw ar schw ierig, 
aber doch m öglich ist, so große E in g riffe  in  den B a u ­
bestand durchzuführen, ohne den V orste llungs­
betrieb  in unerträg licher W e ise  zu stören oder a u f 
längere Z e it unterbrechen zu müssen.
B e i allen Bau vo rh ab en  ähn licher A r t  w ird  es selbst­
verständ lich  entscheidend sein, ob —  wie h ier —  
die w irtschaftlich en  und sonstigen Vorzüge eines 
fortlaufenden Betriebes so überw iegend sind, daß 
die Ersclnverungen  der Ausführung  und die lange 
Bau z e it ohne weiteres in  K a u f  genommen werden 
können.
N och  zu erw ähnen is t:
D ie  P lä n e  fü r den U m b au  des Zuschauerhauses sowie 
fü r den bau techn isc lienTe il der A rbe iten  im  Bülm en- 
hause w urden  vom  Lan d b au am t M ünchen  gefertigt. 
Dessen V o rstan d  (Oberreg ierungsbaurat N e ith a rd t) 
le itete die Ausführung. D ie  P lan u n g  fü r den m a­
schinentechnischen T e il, insbesondere der neuen 
B ü h n e  und der Bühnenbeleuchtung , sowie die L e i ­
tung  der Ausführung  dieser A rb e iten  lag —  w ie 
bereits e rw ähn t —  in  H än d en  des technischen D ire k ­
tors der S taa tsth ea ter, P ro f. L inn eb ach .
V o n  den ausführenden Un ternehm ungen  sind he rvo r­
zuheben: das Baugeschä ft M ax  Ju n g  in  M ünchen, 
das die großen bautechnischen A rbe iten  vorzüg lich  
durchführte , und die M asch inen fab rik  A u gsburg - 
N ürnberg , die die neue Bü h n en k o n s tru k tio n  an ­
fertigte  und einbaute.
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WETTBEWERB FÜR EIN  
STADTTHEATER UND KONSERVATORIUM IN KONSTANTINOPEL

2. Preis. Architekten Dr -Ing. H . H ellm ayr und Ing. J . Gangl - W ien

A u s den Bestim m ungen  der Ausschreibung  is t als 
besonders w ich tig  hervorzuheben, daß das T h ea te r 
vo m  K o n se rva to r iu m  aus verw altungstechn ischen  
G ründen , aber auch wegen V e rh in derung  der gegen­
seitigen S tim m scha lliibe rtragung  vo llkom m en ge­
tren n t en tw icke lt w erden m ußte . E in e  le ichte V e r ­
b indung  der beiden B a u te ile  w a r jedoch anzu­
streben. Ä u ße rlich  sollte der E in d ru ck  eines orga­
nisch gebundenen Ganzen hervorgerufen werden. 
D as Gebäude gelangt im  S ta d tte il „Schehzade- 
basch i“  als rü ck w ärtig e r Absch luß  eines nahezu 
quadratischen P la tzes zur A u fs te l­
lung. A u f  diesem P la tz e  soll später 
ein D en km a l fü r die an dieser Ste lle  
am  16. M ärz  1920 gefallenen tü r ­
k ischen So ldaten  e rrich te t w erden.
D ie  Fo rderung  nach  T rennung  des 
K o n serva to riu m s vo m T h ea te r w u r­
de durch  eine bau liche T rennung  
der beiden Bau k ö rp e r erfü llt, w o ­
durch die gegebene H aken fo rm  des 
Bau p la tzes  andrerseits vö llig  aus­
genützt w erden konnte.
D e r Theatersaal soll sowohl fü r 
O pern , O peretten , Schausp iele, als 
auch K in o vo rfü h ru n g en  und  K o n ­
zerte g leich gut verw endet werden 
können. E r  h a t einen Fassungs­

raum  vo n  822 Personen, h ievon  632 im  P a rte rre  und 
190 a u f dem Ba lk o n . D ie  Stiegenanlagen fü r den 
B a lk o n  w urden  sowohl den Theater-, als auch den 
K in o vo rsch riften  entsprechend konstru ie rt. A u f  
eine gute An ordnung  der K le id erab lagen  w urde im  
In teresse einer störungslosen A b w ick lu n g  bei K in o ­
betrieb  besonderer W e r t  gelegt. D as versenkte 
O rchester, das bei O pern und O peretten  in  Fu n k tio n  
tr it t ,  e rhä lt einen doppelten Resonanzboden zur 
Scha llve rstä rkung . E s  b ie te t P la tz  fü r 80 M usiker 
und kann  bei Konzertau ffü h rungen  zur Gänze ab ­

gedeckt werden, so daß w e ite rev ie r 
S itzre ihen  m it insgesam t 96 S itz ­
p lätzen gewonnen w erden. Das 
Bü h n en p o d iu m  w ird  in  diesem F a ll 
durch  den E in b a u  e iner S ch a ll­
w erfe rw and  vo m  übrigen  Bübnen- 
rau m  akustisch  w irk sam  abge­
schlossen. D e r a u f die B ü h n e  v e r ­
legte O rchesterraum  b ild e t dann 
m it dem T h eate rsaa l gewisser­
m aßen  eine räum liche  E in h e it . D ie  
B ü h n e  w urde  als Seitensch iebebüh­
ne m it W ag en ve rsen ku n g  geplant. 
D as K o n serva to riu m  e rh ie lt eine der­
artige R au m gru pp en -A u fte ilu n g , 
daß  ein  störungsfreier U n te rr ich ts ­
betrieb  gew ährle istet erscheint.Lageplan im  M aßstab 1:5000
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Stadtthcater-Wettbetverb in  Konstantinopel. Modellbild der gesamten Anlage vom Haupteingang her

Längsschnitt 
L -M  durch 
das Theater

Emporengeschoß

Grundriß des Erdgeschosses
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NEUE ARBEITEN VON ARCHITEKT DIPL.-ING. SEPP RUF - MÜNCHEN
Diesem alten „Stam m gast“  w idm et der „Baum eister“  wiederum mehrere Seiten. In  der Beilage veröffent­
lichen w ir hierzu einen Textheitrag eines Auftraggebers über „A rch itek t und Bauherr“ . (S . auch Taf. 54-58.)

□

Ansicht und Risse vom Wohnhaus 
H . in  Harlaching

Unten Das Dachgeschoß (gegen die 
ändern Grundrisse um 90° gedreht)
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Sämtliche Photos m it Ausnahme der nachstehend 
aufgeführten sind von Günther Schmidt. —  Die Ilaus- 
gruppe am Hang ist von August Stark, die F ilm e von 
Haus L . sind von Lesmüller. D ie Aufnahmen vom 
Haus R . W . - Solln sind Am ateurbilder des Bauherrn

Wohnhaus H . in  Pullacli. Arch. Sepp R u f, M ünchen

nd Schnitt 
 +
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Wohnhaus L . in  Gräfelfing

Querschnitt und Ansichten im  M aßslab 1:200

Architekt Sepp R u f, M ünchen



Architekt Sepp R u f  M ünchen
Wohnhaus L . in  G raf ei fin g ;  unten Wolmraum
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Grundrisse zum  Wohnhaus L . in  Gräfelfmg

Lageplan
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W ohnhaus B . in  Bogenhausen Architekt Sepp R u f, M ünchen

Grundrisse, Vogel­
schaubild und A n ­
sichten, letztere im  
M aßstab von 1:500



S t 1d e ? V e r ia ? 'S 'e CV pr'Intw M t nChenK/  ^ era.ntw0,r tlich : R eg .-B aum str. G. H arbers  - M ünchen /  Bei unv erlan g ten  Zusendungei Verlag je d e  \  erantw  o rtu ng  ab . R ucksendung erfo lg t n u r, w enn P o rto  beiliegt /  D ru ck : K ästn e r & Callwey - M ünche:

Architekt Sepp R u f, M ünchenWohnhaus M . in  Bogenhausen

S . a d  |  A G .O U ---------------

Grundrisse im  Maßslah von 1:200  
(Siehe auch Tafel 58)
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D E R  B A U M E I S T E R  
34.JAHRGANG, H EFT 5

. . .  •

. V- ' ' ■ ■ ;• : ■'.
• *i..r  v.;>

E R W I T T E ,  E I N E  A L T E  BU RG , A L S  S C H U L U N G S L A G E R
Garleneingang

TAFEL 47
(zu S. 145-59)

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
34.JAHRGANG, HEFT 5

E R W I T T E , E I N E  A L T E  BU RG , A L S  SC H U L U N G S L A G E R
Laterne

TAFEL 48
(zu S. 145-59)

VERLAG GEORG D. W. CALL W EY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
34.JAHRGANG, HEFT 5

TAFEL 49
(zu S. 145-59)

E R W I T T E ,  E I N E  A L T E  BU RG , A L S  SC H U L U N G S L A G E R  
Einzelheiten fü r  das Portal der Wache

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, H EFT 5

TAFEL 50
(zu S. 145-59)

E R W I T T E ,  E I N E  A L T E  BU RG , A L S  S C H U L U N G S L A G E R  
Eichenes Geländer der Haupttreppe im  Schloß

VERLAG GEORG D. W. CALL WEY - MÜNCHEN
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Außenseite des Verwaltungsgebäudes ( K o p f bild hiezu a u f  Seite 158)

Wohngebäude ( Abbildungen der Gegenseite a u f  Seite 156— 57)

TAFEL 53
(zu S. 145-59)

DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HEFT 5

E R W I T T E , E I N E  A L T E  BU RG , A L S  S C H U L U N G S L A G E R

Hofansiclit des Verwaltungsgebäudes (N r . 2 im  Lageplan)

Kopfansicliten des Wohngebäudes i. M . 1 :200 ( alle übrigen Zeichnungen i. M . 1 :500)

VERLAG GEORG D.W . CALLWEY - MÜNCHEN
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DER BAUMEISTER TAFEL 57
34. JAHRGANG, H EFT 5 (zu S. 176-78)

W O H N H A U S  „ L “  I N  G R Ä F E L F IN G
Architekt D ipl.-Ing. Sepp R u f. München

Oben und links: K am in  im Wohnraum

-Anä/cht;

Fenster im  Obergeschoß, Detail VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÜNCHEN
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